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biefem ©erufe tätig, neben bem er ltd) eifrig weiterbildete,
bis er im 3abre 1910 als ©titarbeiier in bie ©ebaftiott
ber „Sd)wei3eiifcben ©tetallarbeiter3eitung" berufen tourbe,
too er beute nod) tätig ift.

Peter Bratschi.

Schon frülpeitig ift er als Did)ier beroorgetceten. ©or
allem toaren es einige ©beaterftüde — oon benen jtoei
„D er o nt m en b e 31 a g" (©ranb oon lifter unb „© a d) t
über ben © e r g ett" bier am Stabttbeater ibre Hrauf«
fübrung erlebtest — bie feinen ©amen belannt machten.
Uber aud) bett Dialett beberrfdft er meifterboft. Das be=

äeugen einige ©ernbeutfd)=Stüde, oon benen bas lebte btefer
Sage im ©erlag grande 31.=®., ©ern, erschienen ift. 3111=

gemeine 3Inerfennuttg fanb feiner3eit fein ©ooellenbanb
„3Bas ba tlingt in ber ©iefe", unb fein ®ebid)t=
bänbdjen „gabri", 3äblt bod) ©eter ©ratfdji beute 3U
bcn beften unb reifften fipriter ber Sdjweis. Sein weitaus
reifftes 3ßert aber ift fein lebter ©ontatt „©ienfcben toie
bu unb idj" (®ottbeIf=©erlag, ©ern), ber mit 3um ©eften
Söhlen bürfte, roas auf bem ©ebiete bes ©olïsromanes in
ber Sd)toei3 in ben lebten 3abren gefdjrieben tourbe. 3n
ihm formte ber Dichter bas Sehnen unb ©ingett ber ©ten«
then unferer 3eit unb ber Heimat, toie er überhaupt in
bt ftetem üontatt mit bem 3eitgefd)eben unb mit bem Se=
ben ber ©ergbattern feiner engern ifeimat tute mit bem
bes Snbuftriearbeiters gleidferweife oertoad)fen, ber berufene
Deuter unb übeqeugenbe ©eftalter ber ©egentoart ift, ber
wis einer tiefen, reinen ©lenfd)Iid)teit heraus fd)öpfenb, feine
stimme über allen ©arteibaber hinweg erbebt unb für eine
neue, beimatoerbunbene ©olfsgemcinf<baft eintritt. H. L.

Welt -Wochenschau.
Das eine was nottut.

©or einiger 3eit bat bie ©unbesamoaltfdjaft eine ©a33ia
nad) politifcben STuslänbern oeranftaltet, bie fid) illegal in
oiirid) aufhalten, unb bat babei eine ganse ©fpabl oon

er* bie nicht immer nur gerabe wegen poli«
tt|d)er 31ngelegenbeiten barauf hielten, oerftedt 3U bleiben.
Darauf mürbe im ©unbesbaus beraten unb aud) eine ©er«

lautbarung in bie ©reffe gelaffen, roonad) ber ©unbesrat
„nur einer ©ieinung fei", ©leldfer ©teinung, muffte man
aber nicht, urtb fo ging benn ein ©ätfelraten los, was bie
Äonfequen3en ber ©a33ia für getoiffe politifdfe ©reife bes
3nlanbes fein tonnten. Unb es tarnen babei bie febr oer=
fdjiebenartigen ©Sünfdje oon rechts unb lints 3um 3lusbrud.
®an3 redjts hieb es: Die glüdftlinge haben oor altem bei
ben ©ommuniften unb ber „©oten ôilfe" Hnterfdflupf ge=
funben. 3©enn nichts betoiefen hätte, toie noüoettbig ein
©erbot ber tommuniftifdjen ©artei fei, jebt to.äre ber ©e=
toeis ba. Setanntlid) liegt ein ©oftulat oon gans red)ts
beim ©unbesrat, welches bie 3llegal=(ErtIärung ber ©om=
muniften oerlangt. 3tIfo los, tommanbiert es oon bortber.
ffian3 lints tönt es anbers. Die 3©ebranleibe ift gelungen!
Der ©unbesrat tann feftftellen, bafj gerabe bie „roten 3en=
tren" Safel, Stbaffbaufett unb 3üricf) am meiften 3eid)ner
auftoeifen, pro ©opf gerechnet, unb nicht bie redjtsftebenben,
tonferoatioen ©antone. 3©irb ber ©unbesrat nun bas tun,
toas er oorber nicht roagte, folange ber 3ugriff gegen bie
©ommuniften bie 3lnleibe gefcbäbigt haben mürbe? 3©irb
er bie antibemotratifdfe Stattblung wagen? Die ûinîe fürchtet
es unb proteftiert 311m ooraus.

3n ber ©litte erwägt man alles ruhiger. Die ©ro3ent=
3aI)I ber illegal beicingetommenen £eute ift oerfdfwinbenb
tiein. ©latt ftrafe fie wegen ©aboergeben ober fonftwas
unb weife fie aus. ©tan greife aud) auf jene, bie ©orfdjub
geleiftet. :3lber man 11t a d) e tt i d) t eine g a n 3 e, i tu
übrigen faft bebeutttngslofe ©artei 3U ©t ä r
tprern. ©att3 abgefeljen baoon, baff bie ©erfaffuttg nicht
gerabe 3uerft oom ©unbesrat burdfbrodjen werben mub!

©tan fattn fid) biefer ruhigen ©litte attfcblieben unb
beifügen: Der ©unbesrat bat allerlei 31t tun, was bring«
lieber ift als eine 3lttate gegen Heute, bie gertt wichtiger ge=

nommen werben möchten, als fie finb. (Er möge tum ©ei«
fpiel all fetten auf bie ginger flopfen, bie aud) jebt nod)
nicht aufhören töntten, bie burdjgefübrte 3lbwertung als
bett 3lnfang oom (Enbe unferes ©Soblftanbes 31t prebigen
unb bie immer ttod) nicht begreifen wollen, bab ba gan3
einfad) ein notwenbig geworbener Sdjritt getan würbe. ©a=
türlid) mübte ber ©unbesrat felbft ber Heberseugung fein,
bab ber 3lbwertungsfd)ritt getr nicht ein Hebel, aud) teilt
„ttotwenbiges, Hebel", fonbern eine abfolut oernünftige ,,3lus=
riebtung" nach ben entfdteibenben 3©eltmärften gewefett, ben

©tärtten bes ©funbblodes, bes Dollar unb bes gefentten
gratte! ©s fdfeint, es fehle im ©unbesbaus biefes optimi«
ftifdfe unb überzeugte „(Sehen" ber Dinge, unb es werbe
bar um nidjt 3um ©edjten gefeben. ©abio unb ©reffe fteben
bod) unferer fiattbesfilbrung aud) weiterbin sur ©erfügung?

©lidt man eitt wenig hinter bas 3lbmertungsbatum
3uriid unb beobadjtet bie ©ewegung ber (Einfuhr uttb 3lus=

fuhr 1935 unb 36, fo fommt man 31t einer gan3 fchötten
(Entbedung. Die ooltswirtfd)aftlid)en ©ebattoren ber £>an=

belsfeiten unferer wichtigften Slätter ftellen feft, bab bie

(Einfuhr gerabe in bett lebten ©tonnten oor ber ©ursfentung
im ©erbältnis 3ur 3lusfubr orbentlid) 3uriidgeblieben war.
©lehr als 50pro3entiger ©iidgang ber ©infubrüberfchüffe!
Dabei eine gehörige 3unabme ber 3lusfubr! ©tit attbertt
3Borten: 3lud) ohne bie 3lbwertung, (ober trotj Deflation
unb tünftlidfer lowbbaltung bes beloetifcben grantens), mar
es gelungen, auf ben wieber neu belebten ©tärtten 3lttfd)Iufe
311 finben, unb 3war nidjt mit Sitten unb Setteln uttb bent

3ugeftänbnis iiberfteigerter (Einfuhr auslänbifdjer 9Baren.
Sonbern gan3 einfach, weil bie 3©elt wieber 3©aren brau«
d)en tann unb tmfere 3©aren fd)äbt; bie ©arriéré bes

„teuren grantens" oerbinberte bas alles nicht, ©s wäre fo
getommen, wie es ©unbesrat ©teuer fd)ott oor 3af)ren
protlamierte: Durchbalten, bis bas ©ioeau ber 2©eltmartt«
preife wieber fteigt unb wir wieber 3lnfd)Iuf) finben.

Hnb nun legte bie fran3öfifche 3lbwertung eben nahe,
biefen 3lngIeid)ungspro3ef3 aud) oon unferer Seite 3U be=
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diesem Berufe tätig, neben dem er sich eifrig weiterbildete,
bis er im Jahre 1910 als Mitarbeiter in die Redaktion
der „Schweizerischen Metallarbeiterzeitung" berufen wurde,
wo er heute noch tätig ist.

Lrstseki.

Schon frühzeitig ist er als Dichter hervorgetreten. Vor
allem waren es einige Theaterstücke — von denen zwei
„Der kommende Tag" (Brand von lister und „Nacht
über den Bergen" hier am Stadttheater ihre Urauf-
Wrung erlebten - die seinen Namen bekannt machten.
Aber auch den Dialekt beherrscht er meisterhaft. Das be-
zeugen einige Berndeutsch-Stücke, von denen das letzte dieser
Tage im Verlag Francke A.-E., Bern, erschienen ist. All-
gemeine Anerkennung fand seinerzeit sein Novellenband
„Was da klingt in der Tiefe", und sein Gedicht-
bändchen „Fahrt", zählt doch Peter Bratschi heute zu
den besten und reifsten Lyriker der Schweiz. Sein weitaus
reifstes Werk aber ist sein letzter Roman „Menschen wie
du und ich" (Gotthelf-Verlag, Bern), der mit zum Besten
Zählen dürfte, was auf dem Gebiete des Volksromanes in
der Schweiz in den letzten Jahren geschrieben wurde. In
ihm formte der Dichter das Sehnen und Ringen der Men-
schen unserer Zeit und der Heimat, wie er überhaupt in
in stetem Zontakt mit dem Zeitgeschehen und mit dem Le-
ben der Bergbauern seiner engern Heimat wie mit dem
des Industriearbeiters gleicherweise verwachsen, der berufene
Deuter und überzeugende Gestalter der Gegenwart ist, der
Ms einer tiefen, reinen Menschlichkeit heraus schöpfend, seine
stimme über allen Parteihader hinweg erhebt und für eine
neue, heimatverbundene Volksgemeinschaft eintritt. > >.

îeli -îoàensàau.
Dss kiiiS VV3S irottut.

Vor einiger Zeit hat die Bundesanwaltschaft eine Razzia
nach politischen Ausländern veranstaltet, die sich illegal in
Zurich aufhalten, und hat dabei eine ganze Anzahl von

ml ^'wischt, die nicht immer nur gerade wegen poli-
ttzcher Angelegenheiten darauf hielten, versteckt zu bleiben.
Darauf wurde im Bundeshaus beraten und auch eine Ver-

lautbarung in die Presse gelassen, wonach der Bundesrat
„nur einer Meinung sei". Welcher Meinung, wuszte man
aber nicht, und so ging denn ein Rätselraten los, was die
Zonsequenzen der Razzia für gewisse politische Zreise des
Inlandes sein könnten. Und es kamen dabei die sehr ver-
schiedenartigen Wünsche von rechts und links zum Ausdruck.
Ganz rechts hietz es: Die Flüchtlinge haben vor allem bei
den Kommunisten und der „Noten Hilfe" Unterschlupf ge-
funden. Wenn nichts bewiesen hätte, wie notwendig ein
Verbot der kommunistischen Partei sei, jetzt wäre der Be-
weis da. Bekanntlich liegt ein Postulat von ganz rechts
beim Bundesrat, welches die Jllegal-Erklärung der Zom-
munisten verlangt. Also los, kommandiert es von dorther.
Ganz links tönt es anders. Die Wehranleihe ist gelungen!
Der Bundesrat kann feststellen, datz gerade die „roten Zen-
tren" Basel, Schaffhausen und Zürich am meisten Zeichner
aufweisen, pro Zopf gerechnet, und nicht die rechtsstehenden,
konservativen Zantone. Wird der Bundesrat nun das tun,
was er vorher nicht wagte, solange der Zugriff gegen die
Kommunisten die Anleihe geschädigt haben würde? Wird
er die antidemokratische Handlung wagen? Die Linke fürchtet
es und protestiert zum voraus.

In der Mitte erwägt man alles ruhiger. Die Prozent-
zahl der illegal hereingekommenen Leute ist verschwindend
klein. Man strafe sie wegen Patzvergehen oder sonstwas
und weise sie aus. Man greife auch auf jene, die Vorschub
geleistet. Aber man mache nicht eine ganze, im
übrigen fast bedeutungslose Partei zu Mär-
tyrern. Ganz abgesehen davon, daß die Verfassung nicht
gerade zuerst vom Bundesrat durchbrochen werden mutz!

Man kann sich dieser ruhigen Mitte anschlichen und
beifügen: Der Bundesrat hat allerlei zu tun, was dring-
licher ist als eine Attake gegen Leute, die gern wichtiger ge-
nommen werden möchten, als sie sind. Er möge zum Bei-
spiel all jenen auf die Finger klopfen, die auch jetzt noch

nicht aufhören können, die durchgeführte Abwertung als
den Anfang vom Ende unseres Wohlstandes zu predigen
und die immer noch nicht begreifen wollen, datz da ganz
einfach ein notwendig gewordener Schritt getan wurde. Na-
türlich mützte der Bundesrat selbst der Ueberzeugung sein,

datz der Abwertungsschritt gar nicht ein Uebel, auch kein

„notwendiges Uebel", sondern eine absolut vernünftige „Aus-
Achtung" nach den entscheidenden Weltmärkten gewesen, den

Märkten des Pfundblockes, des Dollar und des gesenkten

Franc! Es scheint, es fehle im Bundeshaus dieses optimi-
stische und überzeugte „Sehen" der Dinge, und es werde
darum nicht zum Rechten gesehen. Radio und Presse stehen

doch unserer Landesführung auch weiterhin zur Verfügung?
Blickt man ein wenig hinter das Abwertungsdatum

zurück und beobachtet die Bewegung der Einfuhr und Aus-
fuhr 1935 und 36, so kommt man zu einer ganz schönen

Entdeckung. Die volkswirtschaftlichen Redaktoren der Han-
delsseiten unserer wichtigsten Blätter stellen fest, datz die

Einfuhr gerade in den letzten Monaten vor der Kurssenkung
im Verhältnis zur Aussuhr ordentlich zurückgeblieben war.
Mehr als bvprozentiger Rückgang der Einfuhrüberschüsse!
Dabei eine gehörige Zunahme der Ausfuhr! Mit andern
Worten: Auch ohne die Abwertung, (oder trotz Deflation
und künstlicher Hochhaltung des helvetischen Frankens), war
es gelungen, auf den wieder neu belebten Märkten Anschluß
zu finden, und zwar nicht mit Bitten und Vetteln und dem

Zugeständnis übersteigerter Einsuhr ausländischer Waren.
Sondern ganz einfach, weil die Welt wieder Waren brau-
chen kann und unsere Waren schätzt! die Barriere des

„teuren Frankens" verhinderte das alles nicht. Es wäre so

gekommen, wie es Bundesrat Meyer schon vor Jahren
proklamierte: Durchhalten, bis das Niveau der Weltmarkt-
preise wieder steigt und wir wieder Anschluß finden.

Und nun legte die französische Abwertung eben nahe,
diesen Angleichungsprozetz auch von unserer Seite zu be-
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Englischer Dampfer mit Spanienflüchtlingen trifft in Portsmouth ein.
Das englische Kriegsschiff H. M. S. London (Flaggschiff der Kreuzerklasse) ist mit Flüchtlingen aus dem spanischen
Revolutionsgebiet in Portsmouth eingetroffen. Der Dampfer gehört der britischen Mittelmeerflotte an. Unser
Bild zeigt H. M. S. London im Hafen von Portsmouth. Verwandte der Flüchtlinge gehen an Deck.

fdjleunigett urtb mit einem Gdjlage nad)3uboIen, tuas nod)
nidjt oon felbft getommen roar. ©Ifo habt Vertrauen/
Sdjroefeer! Die ©rportfdjranïen iinb allenthalben nod) um
einige Weier ttiebriger geroorben. 3toar roirb bie Summe
für ben Smport, "bie roir auf ben fiaben legen müffen,
roadjfeit, (infolge ©broertung), aber bie roadjfenbe, ganj 3toei=

fellos ftart roadjfenbe ©xportmenge roirb bas metjr als aus»
gleidjen.

Das ©unbesgeridjt bat fid) jüngft mit einer Sefdjroerbe
gegen ben Stanton ©euenimrg befaffett müffen, ber ein ©efeß
3itr ©infüljruttg oott 3ablungsftutibungett für bebrängte
Strifengemeinben erlief). Deflationsgcfdjäfte bes Suttbes»
gericbtes, fijniptomatifdj roie nidjts anberes. Wan erïettne
int ©unbesbaus, baß eine roirtfd)aftlid)e 3utunft, bie bem
©unbesgeridjt (nur beifpielsbalbcr!) folcfje ©efdjäfte erfpart,
roidjtiger für bie ©etämpfung „tominuniftifdjer Wellen" fein
roirb als alles aitbere. Das eine, toas nottut!

Ungeduldige Freier.
Seit Eitler ben ©rafeit ©iano empfangen, banbelit bie

beiben fascifiifdjett iDauptmädjte offenfidjtlid) nad) gemein»
famen Direftioen unb bearbeiten bie gleidje Aufgabe: Die
© e tu i tt it it n g © n g I a n b s. ©s dann ibtten nidjt uer»
borgen bleiben, baß Sonbon roenig mebr fagt unb febr
geringe ©ile 3eigt, mit ©erlin ins ©efprädj 3U tommen,
feit es Eitler 311 preffieren fd)cint, baß es bafiir in aller
Stille bie oerfäumte ©ufrüftung ttacbbolt unb gewaltige
Summen ausgibt, ©ine britifdje 3eitung bat fid) freimütig
geäußert: Wer jeßt fd)ott aufgerüftet but, trägt bie Sdjul»
beitlaft itttb lattn nidjt im gleidjen Dempo bafiir forgen,
baß bie Stammen uitb Danfs unb Flugapparate mobern
bleiben. Die anbern aber, bie erft jetgt bas nötige Worb»
3eug anfdjaffen, fommen ins Sorbertreffen. Wit iebem
©ierteliabr roirb ber ©orteil für ©roßbritamtien gröber.
Was biefe 3eitintg ausgefprodjen, bören bie Diftatoren,
tonnen fid) übrigens bie Sacbe aud) obne foldje Stammen»
tare beuten, unb überlegen, roie bie ©riten „neutralifiert"
tuerben tonnten.

Eitler bat ben neuen Sotfdjafter, u 0n 9tib
b e it t r 0 p fo3iifagen am Dage nadj ber 3ufammentunft
mit ©iano nad) fionbon gefanbt, unb gleid) mertte bie

Welt, roeldje ©latte ber ©ertrauens»
mann bes Führers auffeße. ©s roar bie

©ürnbergerplatte. Die ©ertünbigung
ber „iübifdj=boIfdjeroiftifdjen Welt»
gefabr". Die ©nglänber nannten bie

erfte ©erlautbarung oon 9tibbentrops
einen „fd)led)ten Start", gaben 3U uer»

fteben, baß fie außer ben ©olfdjetoili
nod) anbere gefäbrlidje fieute tennen.

9tibbentrops Sauptmanbat
lautet auf bie ©orbereitung ©nglanbs
für ben neuen ,,© i er e r p a tt", auf
ben fid) içjitler unb Wuffolini roieber

befonnen. Unb roenn bie Sournaliften
recht Ijaben, fdjlägt ©îuffolini eine ©r=

böijung oon oier auf fünf Wädjte uor:
©olen roürbe mit uon ber ©artie fein.

Der ©bßbluß biefes ©ier» bis Fünf»
©attes hätte bie £oderung unb too»

möglidj ©ufbebung bes Franco»
©uffenpattes 3ur ©orausfetjung.
Frantreid) foil alfo tapitulieren, uttb

©nglanb roirb eingelaben, biefe Stapi»

tulierung 3U er3toingen. Dafür bürfte
es fo freuttblid) fein unb einige Stolo»

nien, oielleicbt nidjt bie eigenen, fon»

bern bie portugiefifdjen, an bas Dritte
9teid) aus3uliefern. ©nbernfalls roirb

ber beutfdje ©utartieplan funttionieren; man roirb

fid) mit ©rfaßftoffen aus ber eigenen ©rbe Behelfen. Unb

roirb 3tibetn bie 90 ©ro3ent bisher nie gefdjürften beutfeben

©runbes nad) 9JtetaIIen unb Stöhle burd)fud)en; (uor allem

bie ©toore unb Reiben im 9torben). Wenn nachher DeutfiJ)»

Iattb nidjts mehr oott ©nglanb 3U taufen braucht, haben

fidj's bie britifeben £>änbler felbft 3U3ufd)reiben.

Die offenbar erfolgte ©inlabung ber roeftlidjen Wädjte

an Deutfcblanb, gleid) ben 3taliettern uttb Oeftcrrcidjern
ab3uroertett, foil nach ben etwas böbnifdjeit britifdjen Stom»

ntentarett beit beutfeben Diplomaten als ©elegenbeit 311 einem

großen ©efdjäft oortommen: Wir werben abwerten, aber

nur, roentt Uonbon uns eine große © n l e i b e gewährt!
Die gefd)äftsbereite ©itp mödjte rootjl, aber fie überlegt,

baß niemanb eine ©bnung oon ber S5öbe ber beutfeben
Staatsfdjulben bat, unb bie ©reffe warnt mit ©rfolg,
ben ©ttlreibern ber großen ©ufrüftung englifdjes Cbelb 3"

geben, bamit fie weitere Dants unb Somber 3ur Sefämp»

fung ©nglanbs bauen!
Um ©ibbentrop _3U fetunbieren, bat Wu f f 01ini 3ei

Sonntage ttad)einanber gefprodjen, 3 u I e ß t t n

Wailanb. Don: DeUroeig über einem Walb oon ©aio»

netten, ©olfdjeroismus unb .Kommunismus ber Fetnb ©nb

faltung ber antibolfdjeroiftifdjen Fahne, ©nglanb möge bas

italienifdje Kaifertum in ©éthiopien anertennen! Stalien

xoirb bie ©erfcbrsftraße bes 9©ittelmeeres nidjt ftören, aber

©nglanb begreife, baß biefes Weer für Stalien mehr als

ein ©ertebrsroeg fein muß. ©r, 9©uffoIini, oerlangt alfo

einen ©îittelmeerpaît, ber ©beffinien fidjert. Unb läßt, Hag

roie er ift, ben ©nglänbern Hoffnung, gegen ©bfdjluß biefes

©bfommetts um bett ©ier» bis Fünf=©att berunt3utontmen.

©rob uttb ftürmifd), roie bie beiben Freier ©nglanbs

finb, haben fie in Ieljter 3eit roieber einen böfett Streid)

gegen bie Sntereffen bes Umworbenen begünftigt: Den
Staats ft reich im 3 r a f, ben bie Wilitärpartei gegen

bie lenglanbfreunblidje ©egierung unternahm. Franftetd)

fudjen fie ben „fpanifdjen ©üdett" 3U nehmen, ©nglanb btc

„arabifdjen Fußftbemel". 9cad)bem es in ©aläftina nidjt ge*

Iungen, bie ftreifenben ©raber bafelbft ihren Kampf aui-

gegeben, geht's am ©nbe in Sagbab. ©ebroblidje t^eter

bat ©nglanb, in ber Dat. ~^n-

vie kennen Yvette l>lr. 4S

Lll^Iisülier llsmpker mit ôpsoieoliiielitlîiiAeii trikiì ill ?ortsmoutU ein.
vas en^Iisclie Krie^sscliikk k!. 8. ^cinâon (fja^sckiff äer Kreu^erklasse) ist mit flücktlinxen aus ciem spaniscken
k^evolutions^ebiet in portsmoutk eingetroffen, ver vampker gekört cier britiseken iViittelmeerklotte an. vnser
kilci ^eigt kî. jVi. 8. I^onöon Im klaken von porismoutk. Verwandte cter I^Iücktlinge geken an Oeck.

schleunigen und niit einem Schlage nachzuholen, was noch
nicht von selbst gekommen war. Also habt Vertrauen/
Schweizer! Die Exportschranken sind allenthalben noch um
einige Meter niedriger geworden. Zwar wird die Summe
für den Import, die wir auf den Laden legen müssen,
wachsen, (infolge Abwertung), aber die wachsende, ganz zwei-
feilos stark wachsende Exportmenge wird das mehr als aus-
gleichen.

Das Bundesgericht hat sich jüngst mit einer Beschwerde
gegen den Kanton Neuenburg befassen müssen, der ein Gesetz

zur Einführung von Zahlungsstundungen für bedrängte
Krisengemeinden erließ. Deflationsgeschäfte des Bundes-
gerächtes, spmptomatisch wie nichts anderes. Man erkenne
im Bundeshaus, das; eine wirtschaftliche Zukunft, die dem
Bundesgericht (nur beispielshalber!) solche Geschäfte erspart,
wichtiger für die Bekämpfung ..kommunistischer Wellen" sein
wird als alles andere. Das eine, was nottut!

dreier.
Seit Hitler den Grafen Tiano empfangen, handeln die

beiden fascistischen Hauptmächte offensichtlich nach gemein-
samen Direktiven und bearbeiten die gleiche Ausgabe: Die
Gewinnung Englands. Es kann ihnen nicht ver-
borgen bleiben, das; London wenig mehr sagt und sehr
geringe Eile zeigt, mit Berlin ins Gespräch zu kommen,
seit es Hitler zu pressieren scheint, daß es dafür in aller
Stille die versäumte Aufrüstung nachholt und gewaltige
Summen ausgibt. Eine britische Zeitung hat sich freimütig
geäußert: Wer jetzt schon aufgerüstet hat, trägt die Schul-
denlast und kann nicht im gleichen Tempo dafür sorgen,
daß die Kanonen und Tanks und Flugapparate modern
bleiben. Die andern aber, die erst jetzt das nötige Mord-
zeug anschaffen, kommen ins Vordertreffen. Mit jedem
Vierteljahr wird der Vorteil für Großbritannien größer.
Was diese Zeitung ausgesprochen, hören die Diktatoren,
können sich übrigens die Sache auch ohne solche Kommen-
tare denken, und überlegen, wie die Briten „neutralisiert"
werden könnten.

Hitler hat den neuen Botschafter, von Rib-
bentrop, sozusagen am Tage nach der Zusammenkunft
mit Ciano nach London gesandt, und gleich merkte die

Welt, welche Platte der Vertrauens-
mann des Führers aufsetze. Es war die

Nürnbergerplatte. Die Verkündigung
der „jüdisch-bolschewistischen Welt-
gefahr". Die Engländer nannten die

erste Verlautbarung von Ribbentrops
einen „schlechten Start", gaben zu ver-
stehen, daß sie außer den Bolschewik!
noch andere gefährliche Leute kennen.

Ribbentrops Haupt mandat
lautet auf die Vorbereitung Englands
für den neuen „V i ererv akt", auf
den sich Hitler und Mussolini wieder

besonnen. Und wenn die Journalisten
recht haben, schlägt Mussolini eine Er-
höhung von vier auf fünf Mächte vor:
Polen würde mit von der Partie sein.

Der Abschluß dieses Vier- bis Fünf-
Paktes hätte die Lockerung und wo-
möglich Aufhebung des Franco-
Russenpaktes zur Voraussetzung.
Frankreich soll also kapitulieren, und

England wird eingeladen, diese Kapi-
tulierung zu erzwingen. Dafür dürste

es so freundlich sein und einige Kalo-
nien, vielleicht nicht die eigenen, son-

dern die portugiesischen, an das Dritte
Reich auszuliefern. Andernfalls wird

der deutsche Autarkieplan funktionieren; man wird
sich mit Ersatzstoffen aus der eigenen Erde behelfen. Und

wird zudem die 90 Prozent bisher nie geschürften deutschen

Grundes nach Metallen und Kohle durchsuchen: (vor allem

die Moore und Heiden im Norden). Wenn nachher Deutsch-

land nichts mehr von England zu kaufen braucht, haben

sich's die britischen Händler selbst zuzuschreiben.

Die offenbar erfolgte Einladung der westlichen Mächte

an Deutschland, gleich den Italienern und Oesterreichern
abzuwerten, soll nach den etwas höhnischen britischen Kom-
mentaren den deutschen Diplomaten als Gelegenheit zu einem

großen Geschäft vorkommen: Wir werden abwerten, aber

nur, wenn London uns eine große Anleihe gewährt!
Die geschäftsbereite City möchte wohl, aber sie überlegt,

daß niemand eine Ahnung von der Höhe der deutschen
Staatsschulden hat, und die Presse warnt mit Erfolg,
den Antreibern der großen Aufrüstung englisches Geld zu

geben, damit sie weitere Tanks und Bomber zur Bekämv-

fung Englands bauen!
Um Nibbentrop zu sekundieren, hat M u s s o l i n i z w ei

Sonntage nacheinander gesprochen, zuletzt in

Niai land. Ton: Oelzweig über einem Wald von Bajo-
netten. Bolschewismus und Kommunismus der Feind! Ent-

faltung der antibolschewistischen Fahne. England möge das

italienische Kaisertum in Aethiopien anerkennen! Italien
wird die Verkehrsstraße des Mittelmeeres nicht stören, aber

England begreife, daß dieses Meer für Italien mehr als

ein Verkehrsweg sein muß. Er, Mussolini, verlangt also

einen Mittelmeerpakt, der Abessinien sichert. Und läßt, klug

wie er ist, den Engländern Hoffnung, gegen Abschluß dieses

Abkommens um den Vier- bis Fünf-Pakt herumzukommen.

Grob und stürmisch, wie die beiden Freier Englands

sind, haben sie in letzter Zeit wieder einen bösen Streich

gegen die Interessen des Umworbenen begünstigt: Den

Staatsstreich im Irak, den die Militärpartei gegen

die lmglandfreundliche Regierung unternahm. Frankreich

suchen sie den „spanischen Rücken" zu nehmen, England die

„arabischen Fußschemel". Nachdem es in Palästina nicht ge-

lungen, die streikenden Araber daselbst ihren Kampf allst

gegeben, geht's am Ende in Bagdad. Bedrohliche Freier

hat England, in der Tat. 'Uv-
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